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Den Energiekosten aufs Dach steigen

Anti-Aging-Kur für ein Mehrfamilienhaus
Markt Indersdorf (ciao) – Der Be-
griff Anti-Aging, deutsch „Alters-
hemmung“, ist die Bezeichnung
für Maßnahmen, die zum Ziel ha-
ben, die biologische Alterung der
Menschen zu verzögern, die Le-
bensqualität im Alter möglichst
lange auf hohem Niveau zu erhal-
ten und auch das Leben insgesamt
zu verlängern. Verwendet werde
dieser Begriff, so die Erklärung
bei Wikipedia, vor allem in der
Medizin und von Kosmetikher-
stellern. 
Nicht genannt in diesem Zusam-
menhang wird der Röhrmooser
Maurermeister und Energiebera-
ter Thomas Einertshofer, der sich
seit Jahren ebenfalls mit Alters-
hemmung befasst: durch nachhal-
tige Sanierungskonzepte rund um
Häuser, die in die Jahre gekom-

men sind. So auch bei einem sei-
ner aktuellen Projekte, einem
1969 gebauten Mehrfamilienhaus
in Markt Indersdorf, das derzeit –
energetisch betrachtet – von
Grund auf erneuert und für die
Zukunft herausgeputzt wird. 

Nachhaltiges Konzept: Den Alt-
bestand abreißen und neu bauen,
eine heute oft getroffene Ent-
scheidung, stand für die Eigentü-
mer des betreffenden Vierfamili-
enhauses nie zur Debatte. Eine
Instandsetzung wurde ins Auge
gefasst. Doch nicht mittels alleror-
ten üblichem „Facelifting“ oder
einer, aus verschiedenen Einzel-
maßnahmen summierten „Heft-
pflasterlösung“, sondern durch
grundlegende, sinnvolle Sanie-
rungsmaßnahmen. Mit dem Ziel,

für die Bewohner, aktuell in 2009,
erneut ein lebenswertes Wohnum-
feld – und dies auf die nächsten
Jahrzehnte – zu schaffen. 
Hierzu luden sie im vergangenen
Jahr Thomas Einertshofer zur Be-
sichtigung und zur Begutachtung
ein. Dieser sichtete den 40 Jahre
alten Wohnkomplex samt Gara-
genanbau, bestätigte die gute, er-
haltenswerte Bausubstanz und
entschied sich, in Abstimmung mit
seinen Auftraggebern, für ein
dreistufiges Vorgehen: Zuerst
nahm er den energetischen Ist-
Zustand auf und entwickelte dar-
auf hin, unter Berücksichtigung
der erfassten Werte, ein nachhalti-
ges Konzept, also eins, das die
ökologische und gleichzeitig die
ökonomische Grundlage für die
geplante Erneuerung darstellte.
Grünes Licht für den dritten
Schritt – die eigentliche Altbausa-
nierung nach traditionellen Wer-
ten, aber mit zukunftsweisenden
Ideen – wurde jetzt nach der Win-
terpause, genauer vor gut zwei
Wochen, gegeben. Beauftragt mit
diesem Projekt, besser: mit der

Aufgabe „Umbau mit Herz und
Verstand“ wurden sorgfältig aus-
gewählte, bereits in der Ressour-
cen sparenden Sanierung bewähr-
te und daher entsprechend sensi-
bilisierte Handwerker aus der Re-
gion.  

Der Finanzierungsvorschlag: Kei-
ne Frage, ein solches Vorhaben
konnte und kann nicht von Omas
Schmuhgeld bezahlt werden. Wie
überall stand auch für die Eigen-
tümerfamilie der finanzielle
Aspekt deutlich mit im Vorder-
grund: Was kostet uns diese Sanie-
rung? Müssen wir mit Mehrkosten
für den hoch angesiedelten Quali-
tätsstandard rechnen? Wie kön-
nen wir dieses Bauvorhaben am
Besten finanzieren? 
Hier bewies der Energieberater
sowohl langjährige Erfahrung, als
auch Weitblick. Sein Lösungsvor-
schlag: die gewünschte Sanierung
mit einem energieeffizienten Aus-
bau des bisher nicht genutzten
Dachgeschosses zu verbinden. So
würden zwei komplett neue
Wohneinheiten entstehen, für die
auf dem – gesamt rund 1.000 Qua-
dratmeter großen – Grundstück
zwei weitere Garagen sowie zwei
Stellplätze eingeplant werden
könnten. Durch die spätere Ver-
mietung der beiden zusätzlichen
Wohnungen verfügen die Bauher-
ren über das notwendige Kapital,
die für die Realisierung des Pro-
jekts veranschlagt wurden. 
Wichtig für den Planer war aber
auch die Tatsache, dass sich diese
Wohnflächenerweiterung auf vor-
handene Grundausstattungen

stützt, daher sparsam erfolgt und
somit auch noch die Umwelt
schont. 

Energieeffizient wohnen: Kosten
sparend erwies sich in diesem Zu-
sammenhang unter anderem auch
die Tatsache, dass sogar auf den
Einbau eines neuen Heizungssy-
stems verzichtet werden konnte:

Aufgrund der nach dem Umbau
deutlich verbesserten Wärmeiso-
lation des gesamten Hauses, dem
so reduzierten Heizbedarf sowie
der zusätzlich vorgesehenen So-
laranlage zur Warmwasseraufbe-
reitung reicht die Kapazität der
bestehenden Anlage, obwohl
künftig sechs (gesamt: 410 m²),
statt nur vier Wohnungen (bisher:
280 m²) versorgt werden müssen. 
Und auch die einzelnen Woh-
nungsbesitzer werden nach erfolg-
ter Sanierung an der prognosti-
zierten Nachhaltigkeit der energe-
tischen Optimierung partizipie-
ren: Immerhin wurde die ge-
wünschte Heizkostenminderung
mit rund 60 Prozent (!) beziffert… 
Gleichzeitig wird der CO²-Aus-
stoß sogar um unglaubliche 75
Prozent reduziert. Damit ent-
spricht das 40-jährige Indersdor-
fer Mehrfamilienhaus nach der
Sanierungsphase voll und ganz ei-
nem – unter dem Gesichtspunkt

der Einsparung natürlicher Res-
sourcen und damit der ökologi-
schen Stimmigkeit – erstellten
Neubau. Zum Wohl der Umwelt
und der Hausbewohner – auf wei-
tere Jahrzehnte hinaus. 

Kontrolliertes Ergebnis: Durch
bewusstes Planen und eine nach-
haltige Bauweise gesünder leben
und sparsamer wohnen – dem er-
klärten Ziel dieses Projekts – wird
punktgenau erreicht: nach Been-
digung der koordinierten Hand-
werksleistungen zur ganzheitli-
chen Sanierung, bereits im Juli
diesen Jahres. Knapp 50 Prozent
mehr Wohnfläche und 60 Prozent
weniger Heizkosten. Ja, das hätte
ich auch gern, wird sich so man-
cher Eigenheimbesitzer jetzt den-
ken. Doch Planung hin, Berech-
nungen her, wer aber garantiert
mir das anvisierte Optimum be-
züglich der Energieeinsparungen? 
Der Maurermeister und Energie-
berater Thomas Einertshofer lässt
auch diese Frage nicht offen und
verweist auf die thermografische
Kontrolle. Bereits im letzten De-
zember wurde per Infrarotmes-
sungen der Status quo hinsichtlich
des Wärmeverlustes und der
„schuldigen“ Wärmebrücken im
Außenbereich, aber auch inner-
halb des Gebäudes festgehalten. 
Unter denselben äußeren Bedin-
gungen soll dann nach Abschluss
der energetischen Sanierung eine
weitere Messung den Zustand der
Wärmeisolation im Vorher-/Nach-
her-Vergleich aufzeigen: zur Ge-
wissheit für die Bauherren, ihr
Geld bestens in die Zukunft inve-
stiert zu haben. Last, not least:
Wie sich der Planer das künftige
„Gesicht“ des Objekts vorstellt?
Ein Blick auf die 3D-Visualisie-
rung verdeutlicht das neue äußere
Erscheinungsbild des Mehrfamili-
enhauses. (Anm. der Red. – Auf
der Internetpräsenz www.baumei-
sterbetrieb.de finden interessierte
Bauherren weiterführende Infor-
mationen zum Thema „im Be-
stand bauen“.)

In die Jahre gekommen: Mehrfamilienhaus in Markt Indersdorf 

Nachhaltig saniert: mehr Wohnfläche, weniger Heizkosten
(Abbildungen: www.planen-bauen-leben.de)

Vertrauen ist gut, Kontrolle besser: farbig visualisierte Wärmeisolation.

– ANZEIGE –


